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(Dt-r lîf.i;n-lion /iifrojranjrcn am 2'J. Septimlur l'.mio

lu einer früheren Arbeit1) beschäftigte ich mich mit 
Tnlcmiehungen betr. die Abspaltung von .lod aiis .Iodoform 
(lurch ciweisshaltige Flüssigkeiten (Blut, Kit er, Hühnerei weis«) 

nml kam zu dem Resultat, dass die Hasiciliit dieser Lösungen 
die iTsache für die angegebene Zersetzung des .Iodoforms sei. 
bas frei werdende .lod bildet mit «lern - dillusiblen » Alkali 
.Malkali und jodsaures Alkali, bis diese - native Alkaleseonz 
völlig erschöpft ist: bei weiterer .lodabspaltung wird (las 
Kiweissmolekül hydroxylirt; es wird Wasserstoff aus letzterem' 
frei. der. mit dem in statu nascendi befindlichen .lod .lodwasser- 
st(»1fsäure bildet. Wurde nun zu künstlichen Kiweisslösungen 
Albumin aus Kiweiss von G. Grübler) von verschiedener ( lon- 

cenfration .Jodlösung bis zur Sättigung hinzugefiigt. so Hess 
fioh feslstcllcn, dass die Intensität der .lodsüurcreaclion wech­
selte. Und zwar proportional dem Gehalt an Albumin', in folgender 
A\ eise: Die jodirte Lösung wurde unter Zusatz einiger Tropfen 
K'sigsäure gekocht, nbgekühlt. tiltrirl : das Filtrat mit Stärke 
unü verdünnter Schwefelsäure versetzt : deutliche IHniifärbimg, 
'ä(‘ utn so intensiver war, je höher der Kiweissgeball der 
I ntcrsuchungsfliissigkeit. Diese; React ionen waren, wenn auch 
d'Mit lieh von einander verschieden. durchweg nur schwäch, 
W darin seinen Grund haben konnte, dass durch Kinwirkung 
'i' r .lodwasscrstoffsäiire (wenn auch in äiisserst geringer Gonecn-
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tralmnl aut das (lomenge von Jodid und .lodat Spuren v„. 
•M livi .wurden, die der Idonlifieirung als .hrdsät.ro enlgi»,.,c
dieselben Üea. liolien winden jedoch bedeutend Stärker, s0ba|, 
leli die obigen Eiweisslüsnngen njjlkrystallinischcm 
koelile. bis das eoagiilirle Albumin dunkelbraun gelarbt. s«mt>if 
liebes .lod luifgelöst'und ein grosser Theil des letzteren in Dump! 
lonn entziehen war: mu h den Arbeiten von Hofmeister 'm 
Kiirajell -’i konnte hiermit die Grenze der Aiifnalimelähigk,. 
des Kiweisses fill- Jod noeli nicht erreicht sein. Die f'jhrai. 
wurden weiter gekocht, bis sie völlig jodfrei waren, dann !l„ 
•lodsanre react innen angcslelll. Diese fielen, wie erwähnt. |„. 
deutend starker aus als unter den erstgenannten Versuch- 
bedingnngen. Ob nun diese erhöhte .lodalbildung der Dillei, ,,, 
zwischen der Sünreenpaeiläl Oesai.in.lsäiirebindiingsverinö-eii 
und der nativen Alkalescenz entspricht, also der intralm.l, ■ 
kiilaren basischen Energie, hoz.vv. ob unter den angegeben,•„ 

energischeren lledingungen eine direkte Abspaltung von basischen 
(iiuppen aus dem Eiwcissmolekiil staltlindet, darüber suehv 

"di durch die folgenden Erwägungen und Versuche Aiil kliii in g 

/Al ircwmncii. Solcher I<leen<ran;r <re\va»n um so mein an 
Inter,s-c. als Prof. Hofmeister mir aut eine Anträge hin 
hricllieli milllicille. dass I iitersiicbungen über die Sticksi,,!!- 
verlheilimg im .joilirlen Albumin von ihm bis dahin noch nicht 
gemacht seien und als weder in den oben genannten Arbeit,n 
I und 2 noch sonstwo in der einschlägigen lättoralur. soweit 

sie mir zu (lebote stand, aut llezieliungen zwischen Amjdsfick- 
stotl des tuweissmbteküls und .lodwirkung hingewiesen war.

h h ging aus vom krysttdlisirlen Kieralbuinin, dtis in f,,]r 
gender W eise nach Hofmeister 11*• i dargestellt wurde : l)a- 
Eiciklar von .‘iu Hühnereiern wurde zu Schaum geschlagen, 

-} Sl|iitden stehen gelassen, lillrirt, behufs Ausscheidung d,- 
Idobulms mit dem gleichen Volumen gesättigter Ammons

1 I ! " 1 Hl o i s I « * f, Dies,- /'oitsclii.. IM. XXIV. 1 u %
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lu^jaiiT versetzt, nochmals tiltrirt. dann in Pci rFschen Schalen 
tud; yCilnmertemperatin- der Verdunstung überlassen : nach 2 Mal 
24 Stunden starke Ausscheidung von (ilobuliten. die abliltriri, 
aiFg'|*esst. in einer halbgcsättigteu Ammonsullätlösung gelöst 
uiid zii al)ermati<rem Verdunsten, wie oben, in Schalen allste- 
gn*sc!v wurden.. Der nach 2 Mal 24 Stunden erhaltene Krystall- 
kivi (Spharolithe, 1 ilohulileiu 1 ehergaiigssladieu) wurde tiltrirt, 
in Wasser gelöst und diese Lösung der Dialvse unterworfen. 
Nachdem das anhaftende Ammonsulfat möglichst entfernt, wurde 
das Kiweiss durch Alkoliol und Fihitzen gefüllt, tiltrirt, mit 
Wasser. Alkohol, Aether gewaschen und hei loO'Mi, getrocknet, 
hass ausserst geringe Mengen von Sulfat dem Präparat noch 
anl ta tie ten. zeigte folgender Versneti : t g des fein pulverisirtcn 
Ki weis ses wurde mit 50 ccm.. A<j. deslill. gekocht (wenige Mi- 

; unten), tiltrirt : das Filtrat zeigte auf lladl., minimale, ganz 
.langsam iuuerhalh (iuer Stunde eintretende Trübung: naeli 
ahn maligem Aufkodicn der ohigen Menge blieb jedoch das 

y limimehrige Filtrat auf Ha<M., völlig klar, gal» ferner keine 
fäweis.svcaclioii(‘ni F(‘rrocyankali midKssigsäure.Tannin.Ammon- 
siillat negativ ■. Ich bemerke ansdrück licit, dass ich jedes Mal, 

;m|‘ das vorliegende Kiweisspräparat zum ersten Mal der 
iäWirkung uulerworlen wurde, in der angegebenen Weise 

dasselbe'von Sullat zu befreien bemüht war. Feber die lit*-, 
. sehallenlieit ties verwendeten' resublimirtcn .lotis ist Folgendes 
Owälmenswerlh : Werden 50 mg .lod mit destilliriem Wasser 

«ttn.) gekocht. bis die Flüssigkeit ganz jodfrei ist, nias 
vci'damplte Wasser durch Aulfüllen auf 50 ccm. wieder ersetzt, 
ait einer hiervon entnommenen Probe von lo.ccnr. die .lod- 

stmrereaelion ungcsLcl.lt (Zusatz von einigen Tropfen' frisch 
-ck éditer Shirkelösung und verdünnter Schwefelsäure!, so tritt 
dHUIjche lila ii für bung ein: auf Zusatz von Stärke und sid- 
|)f'hjger S;üii*(‘ (einige Troplen 5°,niger Nati imiuijlritlösung mit 
vod ünuter Schwefelsäure) zu einer neuen Probe von 10 ccm. 
^‘igt sieb weniger intensive lleaelion iAuftreten eines mall- 
U'tiieii Farbenions i. Wenn ich aber im gleichen (it lass 100 ner 
."<1 mit :»0 ccm. Wasser bis zur Jod frei he it koclilt* (die Kocli- 

\yar die gleiche), <lann ebenso wciler behandelt!*, wie
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ohon beschrieben, so ergab sich in beiden Rillen ein mt,,.. 
>iv<»rc‘s Itesultat (dunkelblau auf ILSO,, etwas heller aui II\ir 
ohne dass sieb jedoch das relative Verhalten beider Ileaetin!], i 
zu einander irgendwie verschoben hätte. Hexü^rlieli dieses \V,. 
balterrs verglich ich nun aus verschiedenen Hezujis<|ii, IR 
stammendes Jod und konnte festslellcn, dass das von iv;|.j_ 
l>aum bezogene Jod im genannten Sinne stärker reajrirlc fj 
das Merek'sehc Jod. Wie waren diese* iVfunde zu deute,r- 
Als Ant wort auf diese Frage ziehe ich aus Vorstehend j, 
folgende Schlüsse*:

1. f)a das verwendete Wasser absolut ammoniakfrei war. 
Ionier der Einlluss des kochenden .Wassers auf die Abir*<un •• 
V«m Alkali von der' (Jlasoberllüche.1) wenn überhaupt, hu|„.1 
in den beiden in Frage stehenden Versuchern in gleichen; 
Muasse zur Wirkung kommen musste, ela endlich die Inlcndd 
der llcactionen proportional ele*r angewendeten Joelmcii^. W;tI 
so kann hier nur eine (allerdings minimale) \rerunrc*iiii^ntiu 
el(*s Jods mit Jodid und Jodat vorliegen.

2. Wenn Jod mit Wasser gekocht wird, entsteht keine 
freie Jodwasserstoff-dun* : denn stets war nach Oxydation tritt 
salpetriger Säure die Slärkereaelion schwächer als nach K 
handlang mit verdünnter Schwefelsäure, was darin seinen 
lirund findet: die ersteig ist ein Ausdruck für das Jod d**v 

Jodids allein, die letztere ein solcher für das Jod von ümU] 
plus Jodat.
ÿ- v llevor ich zum eigentlichen Thema übergehe, sind noch; 
einige Y or\ ersuche über das Verhalten von freier Jodw;i-~'!* 
stoll>äure zu einer Losung von A mm on i umjod id plus Tnlal 
io Molek. : 1 Molek.i sowie über Nachweis und Isolirung dt -
letzteren aus dem (Jemisch absolut nothwendig.

75 ccm. verdünn 1er Ammoniakllüssigkcit wird mit U g 
Jod. resubl. (Merck) gekocht, bis freies Ammoniak und M«"i 
verschwund(*n sind : hierbei spielt sich im YVesent liehen it i- 
gender Process ab — idi<* llildung von Jodstickstolï ist ;e;~ ' 
zusebMessen.» :

•-.Nil . H„o-t .1.1 fiXII,..I MI..IO, r:;iyi: A.

1 M y 11 ii < u. I'.Vst er. I'lianiiacciil. Zeiiun" |S!I|. s. .*>71



• I cher die Hcdeutunjî (ter .luttsäurebihliing-i etc. r>t*
t. Dickon Gemisch von Jodid und Jodat — mag os in 

nmeentrirter odor sehr verdünn lor Lösung Vorlieben — zeigt 
i-ë imvbllkommenem Luftabschluss (einfacher Kork- oder 
Wattrvorscliluss) noch nach längerer Zeit ill Tagen)- keine 
<j*ur von 'Jodîibsj»allung, während (‘ine Lösung von Jodkali und 
unklarem Kali in beliebigen Mengen Verhältnissen unter den- 
M>!ben Bedingungen proportional dem Gehalt an Jodkali Jod 
übspalfet (Wirkung der Kohlensäure der Lull).

-• Versetzt man eine beliebig concent rirte Probe der 
btisang A mit Stärke und Schwefelsäure, (»ine zweite gleich 
starke Probe mit Stärke und salpetriger Säure, so ist stets 
im ersteren Fall dit» Blaufärbung intensiver als, im letzteren : 
Lösung A enthält also gerade so viel .lodsäure, wie zur Oxv- 
(laJion des Jodids (»rford(»rlieh :

rj* •/ ältJ + Hio;( u.l i ;{Hvo.
•». Kino verdünnte Probe der Lösung A erhält 2 ccm. 

«iner dünnen Lösung von .lodwassorstoflsäuro (schwache Jbd- 
silhemusfätlung auf Zusatz von Silberacetat) und einige Tropfen 
Stiir kelösiing : noch nach 2\ Stunden keine Blaularbung, wahrend 
Märke und Schwefelsäure in einer neuen Probe, gleicher Be- 
'••liatfenheit gute Blaularbung, Stärke und salpetrige Satire an 
einer dritten Probe äusserst intensive Beaction bewirken (enl- 
'prechend dem Gehalt an freier JodwasserstotVsäurei. Wird 
imh die erst(» Probe, die also ohm» Beaction» geblieben, suc­
cessive mit einigen Tropfen der obigen Jodwassorstnifsäure 
Versetzt, so tritt entsprechend der Zunahme des IIJ allmählich 
blniilävhung aut. Hieraus sehliesse ich : Gering!» . Mengen von 

wasserst olfsäure können neben Jodid und Jodat iö Molek. : 
1 Molek.) frei bestehen; überschreitet der Gehalt an HJ eine 
bestimmte Grenze, so findet durch Boduclion der fodsäure 
t.eicli proportional der Dauer der Fin Wirkung) liehen Abnahme 
•fer BJ auch eine solche der Jodsäure statt, und zwar bean- 
>i*nicht ein Gewichtsthcil Jodsäure zur Beduction last die vier- 
k“ lie Menge .111.

G Line Probe der Lösung A i massig concentrirti wird 
"it Jodwasserstolfsäure versetzt. Ins deutliche Gelbfärbung 

♦ Mil*itt, also die Potentialdilferenz zwischen ll.l einerseits und
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plus Ä an,lererseils ausgeglichen. hezw. das s(s,„ 
'™ ,,l,,|l'l'!-,|'vviclil isl. Xim erhellt sieh ,1h- .««serst 
ia^‘: wie lii.isi sieh dio .lodsüuro isoliron y X;„.|,

ZMm IIhmI in hl niiilis.iMKMi VfTsiir lu'n jrtd.itijrlo ich xi, . j,,,,., 
, ( * I*' VVrfahmi:- bovur ich da.^olbo sehildoro
M'H lnndismmworden: je kiiixoi diev Dai.or der Kinuirku- 
der III. dostu ^criturcr dio Mon?o dos fm-owordonc, |J 
•loslodie Ausheule an .l.»lsämo. Hie *„ analvsir.., .

• aistm# wurde also möglichst |>ald „ai-h Znsafz der ||| .
••imjfen Tropfen Xalriumnilril (r,r„, ,lm| v. rilimnl.r Schw-f':. 
siiure verselzi : entsprechend der» Cèhiilt an HJ (und 
alkall) liel das .lodzum ttieil krvstallinisch ans: von ,|,.„.
sclhei, Wiirile rasch ...... Irin ...... das l'iltrat von den, "
l-osmiü verblichenen -lod dur. I, diihdiimpfen betrat Di,- . 
crtmtfmft Hliissiafeeil It gal, niemals lll-lieaelioi, (Stärk- 
'""I sal|,eilige Säure,, ,'idhieH entsprechend der Zeil 
himlainplens freie .lodsäure in geringeren oder grösser..,, 
Mengen un.l den basischen TI,eil des .lodals als sehwclclsa,,,,’ 
Ammoniak. Her Xachw-,äs der .lodsäure wurde in der Wem
gelnlirt, dass ie|r die I..'einig II mil Zinkslauli .und Kssigsäno 
erhilzle, hllnrte und Stärke Und salpetrige Säure liinzutüjl. 
s. höne Illaularliung. in ihrer Intensität entsprechend der 

ceiilralion der bösung II. Has Schwefelsäure Ammonium lie-..
sieh lei,'hl. wie lolgl. idenlificirerr : Lösung II wird mit ....... .
lunge im I eherschuss verselzi : schwacher Anwiiomakgm,,!, 
■lie entweichenden Hample hläuci, rothes Luekunispirpt-i. 
schwarzen einen mil sulpe|.orsnnrem Ouceksilber loxy.hil g- 
tränkl.'i, Streifen Kliesspapier und hildenmil HCl weisse XVM 
von Chlorammonium. Her Kuiwand, dass die aus der salpetrig-!, 
Sinuv culslchcndc Salpetersäure an sieh selum mil dem .W 
.lodsäure hildel. wird. enlkräftel durch den Hinweis dar:,., 
dass leh nach den, angegebenen Verfahren aus Lösungen v,n 
.l«„lwassersl„llsäiire vers, hie,lenster C„n, entralion stets säinml- 
li' lies .lod entfernen konnte, ohne jemals nach Keduclion hrii 
Zmkslanh und Essigsäure) noch lieaction auf .lodsäure ll»v 
Ziiikjodiil) zu erhallen : ferner dürfte stehdas freie Jod. in- 
hesoudere aher die salpetrige Siiure unter den ............



I eher die Bedeutung vier .1«>«l>äur«*1 »il«iitim. He. ♦ il

; jiv |feinig<*M zu rasch verflüchtigen, die Salpetersäure. wenn 
uiM iliaiipt in viel zu geringer Goncent ration entstehen, als (lass 
\,.[i einer Oxydation von Jod zu Jodsäure dir* Hede sein
könnte; . .

• Nac hdem dies voraiisgeseliickt ist, gehe ich zum eigent- 
.ylieii Thema üher. ,

"■? möglichst sulfatfreien kryslallisirten Kieralhiimins 
werden mil oO ccm. \\ asset* versetzt und 1 •> g Jod. resold. 

M»• r* k • : das Gemisch wird langsam üher der Spiritosflamme 
fdiitzl. bis es lielbraune Färbung angenommen, Joddämpfe 
yutweichen und der Siedepunkt erreicht ist; dann wird circa 
:V Miiiateii g«‘kocht, rasch ahgekiihlt (am besten eignet sich 
vin ItK) ccm. Schott eher Kolben nach Krlenmeyer), das 
lirmisch lillrirt.11 Schon während des Filtrirens setze ich 
vaiige Tropfen Natriumnitril und verdünnte Schwefelsäure hinzu: 
das kryslallinisch auslallénde Jod, welches von der Flüssigkeit 
Ovlit in Lösung gehalten werden kann, wird abliltrirt. der ge- 
1 'lf‘ 1h‘sl durch Hindampfen entfernt. Sobald sämmllicites Jod 
.irniaus ist, wird solort eine ■ Hrolie von 15 ccm. entnommen, 
jiiit /Jnkstaub (und Kssigsüure) reducirt, und nach Zusatz von 
StärlaJosting mit UNO, auf Jod ge prüft : schöne Blaufärbung., 
lipl dunkelblau tl. Versuch). Das in dem Krlenmeyer sehen 
Keihen verbleibende, nunmehr stark ! traun gefärbte Kiweiss

-V, ' • - * • • • * •

v.anU* ttaeh beendigter erster Filtration wiederum mit 50 ecm.

b Aal die Möglichkeit der .Indsiturebildiing bei lodihtng von Ki- 
•••>' kam i<di durch Joljrenden \ ersuch, den ich hier .erwähnen, muss, 

yVlgityf writ allmählich zur Ausbildung moines Verfahrens fijlirte: I tr 
; y>:a.ltsirtes Kieralburnin wurde mit Ô0 ccm. Wasser und 14 g .Jod ge- 

:yy^»dÿi.:':Fi«-sfitnrnttiches .l<>d gelöst war. - dann liltrirt und das'-Filtrat 
* »;<1* ruin durch Kochen 'dime jeden Zusatz) jodfrei gcmaHd ; wurde nun 

.yifpgednmpfl. so erhielt ich. aus naheliegenden (inindon auf Stärke 
' '^'i—'tiwefelsäure stets nur die gleiche schwache Jodsäurereaction 

mattblaue Färbung), die im Verlauf von 2{-Stunden noch etwas 
d'ditcher wurde (Kiiiwirkung der Schwefelsäure auf die freie Hit: con- 

•d) f‘ H iiess sieh die Jodsäure erst nach vorsichtiger Neutralisirung 
‘ ! ' X 'niialna*ronlauge und Oxydation der H l durch llNOa, oder durch 

, -Çiîi^e };,di;indluiig der Lösung mit HNO/, nach It eduction" mit Zink: 
: ! '»mp .lodreaction. proportional der Zeit d<-s Eindampfens.
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W'a-sfti- und 10 mg Jod versetz! und genau ebenso weiter I, 
liandelt wie im ersten Versuch.- Insbesondere ratbe ich. da. 
Koelien (|es tiemiscbes niebt lautier, als angegeben, fortzusetz,.,,
<l;i hierdurch

1. iuis lnili(‘ran?(^lüiirt(‘n(4mii(l(*iuui(laiicli, vvio K(»iitiM|.
ver*uehcMchmu eine grössere Ausbeute au Jodsii,,,’,, 
al> >ie durch die ohijro Schlussrenclion i|. \r<*i-su,-|, 
aus^edrückt wird, nicht erreichbar ist,

1 eine längen« Kinwirkung der ll.l auf Kiweiss Zll!'
lîilduug der nächsten Spaltungsprodukte i AlbuinoM-n 
Anlass gibt.

Die beschriebene Manipulation wurde nun mit densr||„.;: 
;i g Kiweiss unter jedesmaligem Zusatz von einigen .\|jlli- 
gramm Jod innerbalb drei Tagen ungefähr :ig Mal vorgenoinmcr 
sümmllicbe jodlreien Scblussliltrale vereinigt und auf eltv.i

ecm. eingedampft tLösung C,. Id. bemerke ausdrücklich 
dass bei süniintliclicii Versuchen das gleich nach der Jodirm,.' 
gewonnene erste Filtrai mil Femicvatikaliitra und Kssigsäui,'

lnil T'"'nin Oder mil gesättigter AmnionsulläMüsim. 
nuunals Niederschläge gab. also eine 'Spaltung des freie,,,, 
mnleküls niebl eingclreten waty und dass sämmlliebe Sohlm- 
proben mach Kiilferniiiig des freien Jods und vor dem Kim 
dampfen, — abgesehen von geringfügigen'Abweichungen - 
nach Iteduction mit Zink stets gleiche Reaction auf Jod zei-tn,
- Die • Lösung C batte folgende Kigensebaflen : sie war klar 

■ geruchlos,- grüngelblieb gefärbt, vom speeiliseben (iewicld l.gv, 
enthielt keine freie ll.l. spult,de auch nach längerem Stell«, 
kein freies Jod ab. Ivine frohe derselben wurde mit Zink 
staub iund Kss%*rmrev redm-irt. nbgekiihlt, lilirirt; auf Zusatz- 
von Marke und II.N'i lllaufärbnng bis zur I ndurebsicbtigk, i 
» bwarzblau . Kino zweite frohe wird mit Natronlauge M- 

zur schwach sturen Rea, lion verselzl. mit Zelmtelsilberlü.-iim 
bidiandell. bis kein Niederschlag mehr entsteht: der letztere, 
ziemlich reichlich, ist fcinllockig. setzt sich rasch' ab. env 
sieb als leicht löslich in Ammoniak. Durch Ansäuern wide 
geu'onnen. wird er auf dem .Kilter gesammelt, grün...... un­
gewaschen. in du ccm. Wasser1 suspendirl und mit einig-a
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killze Zeit gekocht. Fs entsteht ein neuer in 
AmiVi'diiiik unlöslicher Xiederschlag von Jodsilber, das' Filtrai 
KiefvVei nach Heduction mil Zinkstaub auf Zusatz von 
shirk*; und HXOs intensive .lodreaetion :

.VAgA°* K ~r ‘» H.0 - lu Agi d 
Knje dritte Frohe wird mit Natronlauge alkalisirl : deutlicher 
Arnim»niakgerueli bei Frwärmen der Flüssigkeit. . Fine vierte 
{'miie wird ebenfalls mit Natronlauge im Feberschuss voir 
-1• î/,l. bleibt bei Zimmertemperatur stehen, nachdem in dein 
halse des lYobirgläschons ein Wattepfropf mit einem Streifen 
iiiig'feii(:htet(,n rotlien Lackmuspapiers und einem Streilen 
lai! oiiechsilbeniitrat (Oxydul i getränkten Fliesspapiérs be­
ledigt; ist: der erste Streiten ist sehr bald blau, letzterer 
-rliwarz: ferner entstehen bei Annäherung von HCl an die Mün- 
luiig. 'lés.iijâsclrens sofort weisse Salmiaknebel. Hie Lösung (1 
Oilhielt demnach freie .lodsäure und schwefelsaures Ammoniak. 
I)a-c beiden Verbindungen können unter den angegebenen Ver- 
‘irlisbedingimgiMi nur durch Vermittelung des Proteinmoleküls 
eût s tA i j ! « li m i sein, lind zwar clrireh direkte Finwirkimg des Jods 
aut den lose gebundenen Amidstickstolf ties Fiweissmoleküls; 
daSer Stickstoff wird durch Jod als Ammoniumjodat und -jodid 
ai'g'>i>alten.

‘Liese A orstellung hat durchaus nichts Hcfremdendes, wenn 
iiriii zutn Vergleich das Verhalten des Jods zir .einigen anderen 
iüiitjioiiiaklialtigen organischen und anorganischen Verbindungen 
li'faiizicht.

I o..) g chlorfreies Ammonsulfat wurden in 50 ccm. 
\\a>M‘r geltist, die neutrale Lösung mit Vi g Jod erhitzt, bis 
y,‘ "'• gut wie jodfrei war; nach dem Abkühlen fügte ieji 
sl;ükc und Schwefelsäure hinzu: intensive Hlaufärbung unter 
Aûda lien eines beträchtlichen Jodslärkenioderschläges.

lier \ organg hisst sich durch folgende Gleichung' aus- 
aüi' keii’: • l •*

4* B l ilo :,tt.x .1 XH4.io:( i; Mtt • j|*o4.
-•10) g Harnstoff, in 50 ccm. Wasser gelöst, mit 

< a Jod versetzt, gekocht, bis jodfrei: auf Zusatz von Stärke 
•!! : •sèhwelc!sâurc : Scliwarzblanlärbiing; auch hier ist also



11. L. Sc h midi.

»Iiirrli Jod c*inf» Ah^paltiinjr der Amidogruppen von dem 
Iiveii) Carbonyl CO bewirkt worden, analog dem obigen. \C 

bildeten sich Ammonuimjndid und -jodat.
0. Argin in in Lösung, -gewonnen nach Kos.-H mKj

Kutscher ', aus 10 g Albumin aus Kiwciss , (i, üJ,h.,
wurde mit $ Jod erhitzt, lus die Lösung jodfrei gcwonh-n'
A,,l Ansatz von Stärke und ..Schwefelsäure: 'enorme Jodsüruv 
reaction.

1. Aspa ragi nsäiiic. I gt wir,! mit 1 i g .fed erhitzt. I„. 
snnmilln lies Jod vorsolnvnndon : auf /.usai/ von Stiirk.- uj„| 
N liwoli l-;inic: koine Spur von I!,.notion : aut Stärke „„,1
s il|,oln-f,. Sänio : jinii/ inlonsivo lilaidnrl....g ,RT). In ,li,..<om
I nll war demnach mir WnssorslolV ans dem Molekül tier 
Asparngmsüme entzogen, keine Amidogriippo; ferner war ciu,. 
Jodsiibstilniiung niolil oiiigotrcleti, weil mul, vorsichtigem Km- 
«kunpfon einer l’rot.c in dein liiicksland midi der Vo 11, a rd I,,;. 
Methode kein ,l„d sic-l, nucliv.ci.se,, )io«K: hier lag also
Mx \ dal ionsw irkung des Jods vor i Aoplelsiiurej.

5. Cuanidincarhonat dasselbe Verhalten wie Aiginm 
•Man sieht, aus diesen wenigen. Versuchen, dass die Fähig­

keit des Jods, Amidstieksloll als Ammouiumjodid und -j»»dat 
abzuspallen. ganz allein durch m Art der Findung der AiniiF- 
griipp(‘tt im Molekül bedingt wird. Sind letztere durch V«i-

millehing von Sauerstoff i( larbamid eine ähnliche l!m

düng wird ja auch für den Amidstickstolf des Kiweissmolckiil- 
angenommen., oder durch den Imidrest (XII : Arginin, (îuaiiMii:

/Ml, XU.«-Amidovaleriansüure c miC
♦XU i:iib—r.ua • c.il2 • CH- cooii 

an luihlcnstolf gebunden, so vermag .lod diese Abspaltung hei F i 
/nlüliron: letzteres ist dazu niolil im Stande, sohaR wie i, 
deiAspnraginsiiure (COOII-CIL ClkXII.,1 C001I,. der Nok 
Moll als an einen Kulilouwussersloll migclagcrle Amidogriip)., 
in festerer Findung sich .befindet.

Das Resultatmeiner Arbeit lässn ich in folgende Sc 
sätze zusammen:

' liiert1 /cilsc IM. XXXI. S, Hi.-,—175.



l oiter die Redctitung dor Jodsiiuroltildung, etc. «5

1. Hei der Jodirung des krystallisirten Eieralbumins findet 
riefen einer Oxydation (.lodwasserstofTbildung) eine eontirinir- 
üOiO Abspaltung von Amid<gruppen (Arnidstiekstoff) aus dem 
f»|ott ininol(‘kiil statt in Form von Ammoniumjodat und -jodid.

- .)< >< 1 was* *rst< > tîsii 111( * vermag neben .lodid nnd .lodat 
;> .Moleküle : 1 Molekül) nur bis zu einer bestimmten Grenze 
#i zu bestellen: wird diese Grenze überschritten, so tritt 

1 reduction der .lodsaure (‘in. Iliest* Wechselwirkung zwischen 
.tedwiisstustofl einerseits und .lodid und .lodat;andererseits be­
dingt,' dass bei der Jodinmg des Eiweissmoleküls unter sonst 
gléichett Versuehsb(‘di n gu n ge n die .fodsanrereaction stets gleich 
intensiv bleibt, so lange eben der Arnidstiekstoff nicht voll­
ständig abgespalten, bezw. eine tiefere Zersetzung des Eiweissos 
im-jtt stattgefunden bat.

H. .lodsäure hisst sich in dem Filtrat von jodirtem 
Hiweiss-so nachweisen (bezw. aus demselben rein darstellen) 
lass man durch salpetrige Säure (Natriumnitrit und Schwefel- 
smre* Jodwasserstoff und .lodid <>xydirt, das nocli gelöstes .lod 
♦ i,tf,altfMid«‘ Filtrat cindampft und mit Zinkstaub (und Essig- 
»äfjjry redueirt. Oer abgespaltene Amidstickstoff-' ist seliliess- 
licli als schwefelsaures Ammoniak durch die üblichen Geaetionen 
erkennbar.

a \\ enn bereits unter gewöhnlichen Oedingungen (Zimmer- 
fOnperjitur) durch Einwirkung von .lod auf concentrate Elweiss- 
lesuugen Jodsäurebildung auftritt, so ist diese Ueaetion nur 
al> lleweis für den basischen Charakter der Proleinmolekülê, 
lüf «die lönisirung der Proteine aufzufassen. ‘

■ igslust, den 27. September

*S»‘yI. rZcits.-UrilI f. |.iiy>iol. Clumif. XXXIV. ;>


